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Editorial

aktuell sind weltweit über 60 Millionen Men-

schen dazu gezwungen, ihre heimat zu ver-

lassen, um sich und ihre angehörigen in sicher-

heit zu bringen. Mit der erhöhung der ge-

fl üchtetenzahlen diversifi zieren sich die flucht-

motive. Zu den altbekannten gründen wie 

(Bürger-)Krieg, politische Verfolgung und 

Vertreibung kommen seit ein paar Jahren auch 

fluchtmotive wie Klimawandel, umweltzer -

 stö rung, naturkatastrophen sowie die zuneh-

mende armut, oft gepaart mit hungerkata-

strophen, hinzu. im Zuge der globalisierung 

erlangte ein teil der Welt, unser teil, un vor-

stellbaren Wohlstand. die globalisierung kehrt 

sich aktuell gewissermaßen um: auf einmal 

kommt der andere, ärmere teil der Welt zu 

uns, auch da es bei uns friedlich ist. diese 

entwicklungen machen es immer schwieriger, 

klar und eindeutig von legitimen fluchtgründen 

zu sprechen und welche fluchtmotive mehr 

oder weniger Berechtigung haben als andere. 

die stark steigenden Zahlen derjenigen, die von 

ihrem grundrecht auf asyl gebrauch machen 

(möchten) und zum teil lebensgefährliche über-

fahrten über das Mittelmeer auf sich nehmen, 

fordern die bisherigen strukturen und Verfahren 

heraus. da viele Menschen die passage mit dem 

leben bezahlen oder irgend wo in europa unter 

den unwürdigsten Be dingungen leben sind 

damit auch moralische fragen verbunden. 

schon seit einigen Monaten hört man in politik, 

Öffentlichkeit und Medien kaum mehr etwas 

davon, dass unsere Werte universell, Men schen-

rechte unteilbar, das grund   gesetz un mit telbar 

geltendes recht und die Würde des Menschen 

unantastbar seien – zumindest im aktuellen 

Kontext von Vertrei bung, flucht und asyl. in 

staatsgrenzen eingehegte nationale denk wei-

sen sind wieder die handlungsleitenden fak-

toren in europa.

hierzulande gibt es Vorbehalte und Ängste, die 

gesellschaft könnte durch die aufnahme der 

vielen schutzsuchenden überfordert sein – an 

den radikalisierten überzeugungen innerhalb 

der deutschen gesellschaft hat sich bereits das 

Journal 4/2015 abgearbeitet. doch zugleich 

gibt es aktuell viele zivilgesellschaftliche ini tia-

tiven, die sich für die unterstützung von ge-

fl üchteten einsetzen. diesen gesellschaftlichen 

rückenwind gilt es zu nutzen, um vor allem die 

Kommunen, andere lokale akteure, und die 

politische Bildung noch besser zu unterstützen. 

dieses heft widmet sich den aktuellen heraus-

forderungen des themas in theorie und praxis. 

Mit einem grundsatzbeitrag von Nissar Gardi 

(arBeit und leBen hamburg), Dr. Ulrike 

Lingen-Ali und Prof. Dr. Paul Mecheril (carl von 

ossietzky universität oldenburg) wird der 

schwerpunkt des heftes eingeleitet. der text 

wirft ein schlaglicht auf das komplexe themen-

feld, wobei insbesondere ökonomistische Kate-

gorisierungen gefl üchteter sowie geschlechter-

verhältnisse kritisch besprochen werden. Prof. 

Dr. Markus Ottersbach (technische hochschule 

Köln) beschreibt in seinem Beitrag aktuelle 

phänomene und Motive der Migration und 

plädiert für ein fundiertes lebenslage- und 

milieuorientiertes Bildungskonzept als Basis 

pädagogischen handelns. Wie die deutsche 

gesellschaft mit einem wachsenden anteil von 

Zugewanderten umgehen sollte diskutiert im 

folgenden Julian von Oppen (freie universität 

Berlin), wobei er das Konzept interkultureller 
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pädagogik anhand seiner empirischen studie 

auf eine anwendbarkeit hin untersucht und da-

für plädiert, eine Kulturalisierung von sozialen 

problemlagen tunlichst zu vermeiden.

auf die beschriebenen drei theoretischen Bei-

träge folgen drei Beispiele aus der praxis po-

litischer Bildung. Boris Brokmeier (ländliche 

heim   volkshochschule Mariaspring) und Dr. 

Friedrun Erben (arbeitskreis deutscher Bil-

dungsstätten) berichten über die notwendigkeit 

einer interkulturellen Öffnung der einrichtungen 

politischer Bildung und geben praxisbeispiele 

der unterstützung und orientierung für flücht-

linge sowie von Bildungsangeboten für die 

aufnehmende gesellschaft. die Kampagne 

„schwarz-rot-Bunt“ stellen Sebastian Engmann 

und Daniela Keeß vom internationalen Bund 

(iB) vor. sie steht für eine fachübergreifende 

arbeit, die in der auseinandersetzung mit Vor-

urteilen, fremdenfeindlichkeit und rassis mus 

nötig ist. aus den praktischen erfahrungen an-

hand einer internationalen Jugendbegegnung 

zum thema „flucht, Migration und Willkom-

menskultur“ berichtet Judith Sucher (Volks bund 

deutsche Kriegsgräberfürsorge) und gibt damit 

ein konkretes Beispiel für die arbeit in einer 

mehrtägigen interkulturellen Bildungssituation.

q

Alexander Wohnig (heidelberg school of 

education/pädagogische hochschule heidel-

berg) beschreibt in seinem Beitrag in der rubrik 

Mitdenken ein Modellprojekt zwischen schule 

und außerschulischer Bildungseinrichtung, in 

dem gelingensbedingungen einer Verbindung 

von sozialem und politischem lernen erarbeitet 

wurden. Bei übergrenzen greift Prof. Dr. Bert-

hold Meyer (philipps-universität Marburg/Volks-

bund deutsche Kriegsgräberfürsorge) er neut 

das schwerpunkt thema des heftes auf und ent-

wickelt gedanken, wie in deutschland sym bo-

lische orte des ge denkens an die er trun kenen 

des Mittelmeeres für deren ange hö      rige sowie 

als „interreligiös-ökumenische“ Mahnmale für 

alle opfer von flucht und Ver treibung ge schaf-

fen werden könnten. 

q

die folgenden rubriken enthalten rezensionen, 

nachrichten, Kommentare und Materialien zur 

Bildungsszene. in der rubrik Vorgänge wird 

insbesondere auf die rolle von planspielen in 

der flüchtlingsproblematik und darüber hinaus 

eingegangen. alle Mitarbeiter/-innen der po-

litischen Bildung sind aufgefordert, vom Journal 

als forum für den fachlichen diskurs gebrauch 

zu machen. Zu den themen schwer punkten 

sollten möglichst frühzeitig anre gungen und 

Vorschläge an die redaktion ge richtet werden. 

das gleiche gilt für hinweise auf projekte, 

Veranstaltungen u. a. dabei sind die redak-

tions termine der Zeitschrift (siehe heft planung) 

zu berücksichtigen.

die Journal-redaktion

Benno hafeneger, felix Münch (verantwortlich), 

Klaus Waldmann, Benedikt Widmaier, 

christine Zeuner

Kontakt: journal@wochenschau-verlag.de

Editorial
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S C H W E R P U N K T  1

Schlaglichter auf ein 
komplexes Themenfeld1

Nach dem „Sommer der Barmherzigkeit“ 
2015 hat sich die Situation in Deutschland 
grundlegend geändert. Zwar zeigen nach wie 

vor weite und bedeutsame Teile der Zivilge-
sellschaft ihre Bereitschaft und Aktivität, die 
Lage jener Geflüchteten, die es nach Deutsch-
land geschafft haben, einigermaßen erträglich 
werden zu lassen. Die zentralen Ereignisse der 
letzten Wochen sind jedoch an anderen Stel-

SchwerPunkt  1

NISSAR GARDI 

Nissar Gardi ist Erziehungswissenschaftlerin und Bildungsreferentin im 
Projekt „empower – Beratung für Betroffene rechter, rassistischer und 
antisemitischer Gewalt“, ARBEIT UND LEBEN Hamburg. Zudem freie 
Referentin und Trainerin für Diversity, Empowerment und Gender.

 

ULRIKE LINGEN-ALI 

Dr. Ulrike Lingen-Ali lehrt am Institut für Pädagogik, Fachgruppe 
Migration und Bildung, der Carl von Ossietzky Universität Oldenburg.

 

PAUL MECHERIL  

Prof. Dr. Paul Mecheril ist Hochschullehrer am Institut für Pädagogik 
der Carl von Ossietzky Universität Oldenburg und Direktor des Center 
for Migration, Education and Cultural Studies.
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Bedingungen von flucht und 
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len zu finden: in den massiven Einschrän-
kungen durch politische, kulturelle und mili-
tärisch-polizeiliche Kontrollen; in der Zustim-
mung, die diese Kontroll- und Siche     rungs-
politik in Europa und Deutschland erfährt – 
eine Politik, die den Menschen den Anspruch 
auf Menschenrechte letztlich vorenthält; in 
der massiven Verengung des Korridors, in 
dem das Recht auf Asyl gilt; durch die so-
genannte Verschärfung der Asylgesetze und 
die zunehmenden und sich normalisierenden 
gewaltsamen Angriffe auf sogenannte Flücht-
lingsunterkünfte und einzelne geflüchtete 
Per       sonen.

Not, Krisen, Konflikte, (Staats-)Gewalt be-
treffen nicht nur spezifische Regionen, son-
dern haben Auswirkungen auf eine Vielzahl 
von Ländern und auf die Lebensbedingungen 
der Menschen in aller Welt. Nach Schät-
zungen des UN-Flüchtlingskommissariats 
(UNHCR) sind weltweit mehr als 60 Millio-
nen Menschen auf der Flucht. Mittlerweile 
handelt es sich dabei um eine der größten 
Fluchtbewegungen seit dem Zweiten Welt-
krieg (vgl. Tenfeld 2015: 9).

Die Genfer Flüchtlingskonvention ver-
pflichtet zum Schutz der Menschenrechte für 
Geflüchtete (vgl. Yılmaz-Günay/Klinger 
2014: 27). Artikel 1 der Genfer Flüchtlings-
konvention definiert einen Flüchtling als Per-
son, die sich außerhalb des Landes befindet, 
dessen Staatsangehörigkeit sie besitzt oder in 
dem sie ihren ständigen Wohnsitz hat, und die 
wegen ihrer Rasse [sic!], Religion, Nationali-
tät, Zugehörigkeit zu einer bestimmten sozia-
len Gruppe oder wegen ihrer politischen Über-
zeugung eine wohlbegründete Furcht vor 
Verfolgung hat und den Schutz dieses Landes 
nicht in Anspruch nehmen kann oder wegen 
dieser Furcht vor Verfolgung nicht dorthin 
zurückkehren kann (vgl. UNHCR 2015). 

Die Schwierigkeit für geflüchtete Menschen 
besteht allerdings nicht selten in der „Normal-
fallregelung“, dass „Personen vor ihrer Aner-
kennung als Flüchtling glaubhaft machen 
[müssen], dass ihre Furcht vor Verfolgung 
begründet ist“ (ebd.). In der Bundesrepublik 
Deutschland haben nach dem Artikel 16a GG 
politisch Verfolgte ein individuelles Grund-
recht auf Asyl. Die Einschränkungen des 
„Asylrechts“ innerhalb dieses Artikels – „auf 
den Artikel kann sich [zum Beispiel] nicht 
berufen, wer aus einem Mitgliedstaat der Eu-
ropäischen Gemeinschaften oder aus einem 
anderen Drittstaat einreist, in dem die An-
wendung des Abkommens über die Rechts-
stellung der Flüchtlinge und der Konvention 
zum Schutze der Menschenrechte und 
Grundfreiheiten [vermeintlich] sichergestellt 
ist“ – bewirkt, dass für viele geflüchtete Men-
schen die Inanspruchnahme des Grundgesetz-
artikels ausgeschlossen ist.

Die europäische Flüchtlingspolitik wird 
signifikant von dem Versuch getragen, durch 
Stärkung der europäischen Grenzeinrich-
tungen Menschen auf der Flucht die Einreise 
nach Europa zu erschweren. Dies ist in den 
letzten Jahren, vermehrt in den letzten Mona-
ten, zur nahezu totalen Maxime europäischer 
Außenpolitik geworden. So stellte die Europä-
ische Union (EU) beispielsweise Griechenland 
im Jahr 2012 für die Versorgung von Asylsu-
chenden vier Millionen Euro und für die 
Grenzsicherung 200 Millionen Euro zur Ver-
fügung (vgl. Müller 2013 nach Yılmaz-
Günay/Klinger 2014: 30). Es ist ein europä-
isches Grenzregime entstanden, das immer 
weiter nach Süden und Osten verschoben und 
militarisiert wird (vgl. Klepp 2011: 387 f.; 
Yılmaz-Günay/Klinger 2014: 29 f.) und das 
seit 1993 über 20.000 Leben gekostet hat (vgl. 
Yılmaz-Günay/Klinger 2014: 29). Aktuell 
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sind in Deutschland verbreitete nationalis-
tisch-rassistische Artikulationen wie die PE-
GIDA-Demonstrationen und nahezu tägliche 
Gewalttaten gegen Asylsuchende und Unter-
künfte sowie die (weitere) Kriminalisierung 
Asylsuchender zu verzeichnen, die verdeutli-
chen, dass eine Art Kampf um die Frage aus-
getragen wird, ob Menschenrechte tatsächlich 
für alle gelten sollen oder nur für eine zahlen-
mäßig eher kleine Gruppe von global privile-
gierten Menschen und Regionen.

Ökonomistische Kategorisierung 
Geflüchteter

An die Stelle des universellen Menschenrechts 
rückt zunehmend eine funktionalistische Be-
trachtung und Behandlung von Menschen. 
Sie werden zunehmend entweder als bedroh-
liche Masse inszeniert oder in der individuali-
sierenden Version auf ihre „Brauchbarkeit“ 
geprüft. Damit geraten Geflüchtete in den 
Einzugsbereich eines ökonomistischen Dispo-
sitivs. Im Kontext von diagnostiziertem 
„Fachkräftemangel“ dominiert der Topos der 
„Verwertbarkeit von Immigrant*innen in der 
Diskussion über Migrations- und Flüchtlings-
politik“ (Rüzgar/Schaft 2014: 70). Dies wird 
auch im Rahmen der politischen und gesell-
schaftlichen Debatten um sogenannte „Ar-
mutszuwanderung“ deutlich, die unter ande-
rem zur verstärkten Diskriminierung der in 
Deutschland lebenden Sinti und Roma führt. 
Nur selten werden die „massiven Diskriminie-
rungen, die Roma u. U. in ihren Herkunfts-
ländern erfahren haben“ (Hornberg 2014: 
187) thematisiert, und die bundesdeutsche 
Bevölkerung weiß wenig über „Flucht-Mo-
tive“ und über die Not und Ungleichheit, die 
auch innerhalb europäischer Länder besteht. 
Zudem ist teilweise eine Argumentation zu 

erkennen, die in mehr oder weniger subtiler 
Weise eine Ungleichbehandlung von Men-
schen, z. B. jenach ihrer Glaubensrichtung, als 
legitim erscheinen lässt. Eine „Abschottungs-
mentalität und Fremdenfeindlichkeit“ auch 
„in der Mitte der Gesellschaft“ ist zu spüren 
(vgl. Ahlheim 2011: 55 ff.).

Zugleich wird das demografisch düstere 
Bild des Schwindens einer statistischen natio-
ethno-kulturellen Mehrheit bemüht, womit 
die instrumentelle Notwendigkeit verknüpft 
wird, (implizit) als natio-ethno-kulturell An-
dere adressierte Personen („Menschen mit 
Migrationshintergrund“; „Flüchtlinge“) zu 
fördern, um „unseren“ Standortvorteil zu si-
chern. Dies hat den ohnehin instrumentellen 
Zugriff auf Migrant/-innen und Geflüchtete 
unter Bedingungen der sogenannten Wissens-
gesellschaft modernisiert. Das wandernde und 
wanderungsfähige „Humankapital“ ist zu 
einem der begehrtesten Ressourcen im globa-
len Wettstreit um die Sicherung des natio-
nalen Wohlstandes und der nationalen Kon-
kurrenzfähigkeit geworden; dies wird auch in 
Deutschland erkannt. Die Logik dieses auf 
demographischen Ausgleich und wirtschaft-
liches Wachstum zielenden öffentlichen Dis-
kurses ist hierbei im Kern ökonomistisch: 
„Nutzung von Arbeitskraft“, „Erhalt und Aus-
bau der Wettbewerbsfähigkeit“, „Gewinnung 
Hochqualifizierter“, „Innovationskraft der 
Wirtschaft“, „Sicherung des Wohlstandes“ 
sind zentrale Vokabeln. Mit der Betonung der 
instrumentellen Bedeutung der Migrant/-in-
nen sowie ihre Verwertbarkeit wird in der 
Konsequenz zwischen „guten“ und „schlech-
ten“ Migranten unterschieden. „Gute“ sind 
solche, die einen Beitrag zur Sicherung „un-
seres“ Wohlstandes leisten, „schlechte“ solche, 
die „unsere“ Ressourcen verbrauchen (Sinti 
und Roma beispielsweise, die aufgrund rassis-
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